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3«.: Sitte

fjanb auf bet feinen, unb nocf) ein toenig fdjtnf-
ttunfen fragte er:

„SBad ift, fftau?" Unb befann fidj bec!) gleidj
auf bie Sebeutung biefctS ïaged. „3a, richtig —
toit jtoei haben I)eute bie goibene fi)od)3eit, ffiau!"

Unb bann tag trie bor bieten fjatjren unb trie
fo oft in ben bergangenen ffalfrjetfnten ber i?opf
ber ffiau ftitl in bem Strm bed Scanned; unb trie
fie in ber bergangenen Qeit an ben Stbenben bor
bem ©infdjtafen miteinanber oft über atted ge-
fprodjen tjaben, trad ed in ber ©fje unb in ber

SBirtfdjaft ?u befpred)en unb 3U bebenfen gab, fo
hielten fie aucfj an biefem SRorgen nod) ein

©tünbdjen Dtücfbtid über bad betroffene fielen,
etfe fie fid) erhoben unb bereit machten 3U bem

ffeft ifjred ©tjrentaged.
©d trat eine fd)öne unb trürbige ©erutjfamfeit

in ber SIrt, mit ber fie fid) forgfättig toufcïjen unb
anfteibeten, eined bent anbeten tjetfenb, benn fie
haben geftern Stbenb nod) freunbtid) banfenb ben

Seiftanb ber ©djtuiegertodjter abgelehnt, treit fie
in biefen Sftorgenftunben gan3 für fid) allein fein
trollten.

SBittjetm Sftarein fat) im fcf)trarsen @ef)rod'
nod) fehr ftattlid) unb aufredjt aud. ©ie ffrau
aber freute fid) nun bod) ber Setjarrlidjfeit, mit
ber bie ©djtoiegertodjter barauf beftanben hutte,
bag fid) bie SJtutter ein neued fcfjtoat3feibened
ilteib machen taffen mußte.

„Söit fönnen und trofft fehen taffen, Sertha-
cfjen," tobte ber Sitte fdjmunsetnb unb 30g bie

©efäljttin langer fjahre tiebebott an fid), ©ie
fjrrau nahm bad liebe atte ©efidjt ihred Sttanned
in ihre ifjänbe; fie fügte ihn auf ben DJtunb. ©attn
nahm fie bie ©efangbüdjer aud ber fiabe, unb

Bitte nidjt
©in berühmter ©cfjriftfteller feierte feinen

fed)3igften- ©eburtdtag. Sitten fiel feine befonberd
etaftifdje ©eftatt, ber febernbe ©ang, bie

fdjhnmgPotten Setoegungen auf. „Sßad tun
©ie, um fo jugenbtid) unb frifd) 3U bteiben,

©oftor?" fragte ihn einer feiner ©äfte, unb

neugierig fdjarten fid) auch bie anbeten Stnlre-
fenben um bad ©eburtdtagdfinb, bad ja jegt
fidjet eine längere aufftärenbe Diebe hatten
trürbe. ©odj her ©djriftftetler mad)te ein gan3
Pertegened ©efidft unb 3ud'te bebauernb bie

Stcgfetn: „3dj muß ©ie fehr enttäufdjen, meine

©amen unb fetten, id) treiß ed nid)t; bietteidjt
fommt ed baljer, baß id) in meinem gan3en Äeben

feinertei ©port getrieben habe!" ©ad fott nun

nidjt ü6ertrei&en! 191

barauf gingen fie bie Steppe hinunter, bie mit
fdjönem gefdpiißten unb atterdbraunem ©etänber
fid) rttnbenb in bie ©iete hinunterführte.

Stber nodj et)e bad atte 'ißaar biefe Steppe
Pottenbd hinuntergeftiegen trat, mußte ihre
fdjßne, roürbebotte ©etaffenfjeit einer 3itternben
unb beinahe umtoerfenben Uxeube treiben, fo baß
ber ättefte ©ofjn unb feine fj^au ben ©ttern ein

paar fdjnette ©fritte entgegengehen unb bie

Überrafdjten fanft in bie ©iete geteiten mußten,
in ber, nun auch bon einer tiefen männtidjen ©r-
fd)ütterung befallen, bie fünf ©ohne bie alten
©ttern an ihrem ©tjrentage empfingen.

Dieben bem Sftteften, bem fjerrn bed tQofed,

ftanb ber Stubet aud bem gteid)en ©orf unb ber

anbete aud bem ©djtefiertanb. Qu ihnen traten,
groß unb breitfdjuttrig, bie beiben farmer, bie

eigend 3U biefem Sage über bad DJteer gefommen
toaren. ©a finb bie beiben atten Äeute 3uerft

gan3 ftitl geblieben unb haben fein Söort 3U jagen

getoußt. ©ie ©djtoiegertocfjtet ftanben neben

ihren Scannern unb hatten bie ©nfetfinber ber

atten Äeute um fich- ©en flauen ftieg ed feudjt
in bie Stugen, aid fie bie fünf ftatttidjen Scanner
anfahen unb bie Heine atte fftoiu, bie biefen
SJtännern einmal bad fielen gegeben hatte. Sludj
toir tuerben Pietteicht einmat fo alt fein, badjten
fie; gebe bie Sorfetjung, baß auch toir fo gtücf-
fich fein bürfen toie biefe ©Item.

Unb aid bann um toenige geit fpäter braußen
bie ©toden 3U tauten begannen, fdjritt bad got-
bene Srautpaar im ©eteit feiner fünf ©ohne,
ber ©djtpiegertodjter unb. ©nfet in bie iürdje
hinüber, baß ihre gefegnete ©he 3um anbeten

SJtate gefegnet tperbe.

ü&erfreiben

nidjt ettoa hexgen, man bürfe feinen ©port trei-
ben. 3m ©egenteil: ©port ift gefunb, Sport
fräftigt, ©port ift ettpad Sßunberbared, bad und

erft richtig bie eigene Uraft fpüren läßt, bad frotj
madjt. Stber ed muß nid)t unbebingt fein, toie

man ficht; bad tjdßt, toenn ein junged SJtabdjen

3um Seifpiet befonberd 3art ift, fo muß ed nicht

unbebingt fämttidje Serge ber ©djtPcg nadj-
einanber befteigen. ©d barf rußig mit ber 93atjn

hinauffahren unb fidj oben frifd) unb froh unb

nidjt übermübet unb überanftrengt ber Statur-
fdjönheiten freuen, treibt ©port, bodj nidjt Die-

forb! ©ann gibt ed SHenfdjen, bie finb „fonnen-
füdjtig". ©ie tegen fidj fotange in bie ©onne ober

unter bie trjotjenfonne, bid bie ijjaut Perbrannt ift,

C. M: Bitte

Hand auf der seinen, und noch ein wenig schlaf-
trunken fragte er:

„Was ist, Frau?" Und besann sich doch gleich
auf die Bedeutung dieses Tages. „Ja, richtig —
wir zwei haben heute die goldene Hochzeit, Frau!"

Und dann lag wie vor vielen Iahren und wie
so oft in den vergangenen Jahrzehnten der Kopf
der Frau still in dem Arm des Mannes) und wie
sie in der vergangenen Zeit an den Abenden vor
dem Einschlafen miteinander oft über alles ge-
sprachen haben, was es in der Ehe und in der

Wirtschaft zu besprechen und zu bedenken gab, so

hielten sie auch an diesem Morgen noch ein

Stündchen Rückblick über das verflossene Leben,
ehe sie sich erhoben und bereit machten zu dem

Fest ihres Ehrentages.
Es war eine schöne und würdige Geruhsamkeit

in der Art, mit der sie sich sorgfältig wuschen und
ankleideten, eines dem anderen helfend, denn sie

haben gestern Abend noch freundlich dankend den

Beistand der Schwiegertochter abgelehnt, weil sie

in diesen Morgenstunden ganz für sich allein sein
wollten.

Wilhelm Marein sah im schwarzen Gehrock
noch sehr stattlich und aufrecht aus. Die Frau
aber freute sich nun doch der Beharrlichkeit, mit
der die Schwiegertochter darauf bestanden hatte,
daß sich die Mutter ein neues schwarzseidenes
Kleid machen lassen mußte.

„Wir können uns wohl sehen lassen, Bertha-
chen," lobte der Alte schmunzelnd und zog die

Gefährtin langer Jahre liebevoll an sich. Die
Frau nahm das liebe alte Gesicht ihres Mannes
in ihre Hände) sie küßte ihn auf den Mund. Darin
nahm sie die Gesangbücher aus der Lade, und

Bitte nicht
Ein berühmter Schriftsteller feierte seinen

sechzigsten. Geburtstag. Allen siel seine besonders
elastische Gestalt, der federnde Gang, die

schwungvollen Bewegungen auf. „Was tun
Sie, um so jugendlich und frisch zu bleiben,
Herr Doktor?" fragte ihn einer seiner Gäste, und

neugierig scharten sich auch die anderen Anwe-
senden um das Geburtstagskind, das ja jetzt

sicher eine längere aufklärende Rede halten
würde. Doch der Schriftsteller machte ein ganz
verlegenes Gesicht und zuckte bedauernd die

Achseln: „Ich muß Sie sehr enttäuschen, meine

Damen und Herren, ich weiß es nicht) vielleicht
kommt es daher, daß ich in meinem ganzen Leben
keinerlei Sport getrieben habe!" Das soll nun

nicht übertreiben! 1S1

daraus gingen sie die Treppe hinunter, die mit
schönem geschnitzten und altersbraunem Geländer
sich rundend in die Diele hinunterführte.

Aber noch ehe das alte Paar diese Treppe
vollends hinuntergestiegen war, mußte ihre
schöne, würdevolle Gelassenheit einer zitternden
und beinahe umwerfenden Freude weichen, so daß
der älteste Sohn und seine Frau den Eltern ein

paar schnelle Schritte entgegengehen und die

Überraschten sanft in die Diele geleiten mußten,
in der, nun auch von einer tiefen männlichen Er-
schütterung befallen, die fünf Söhne die alten
Eltern an ihrem Ehrentage empfingen.

Neben dem Ältesten, dem Herrn des Hofes,
stand der Bruder aus dem gleichen Dorf und der

andere aus dem Schlesierland. Zu ihnen traten,
groß und breitschultrig, die beiden Farmer, die

eigens zu diesem Tage über das Meer gekommen
waren. Da sind die beiden alten Leute zuerst

ganz still geblieben und haben kein Wort zu sagen

gewußt. Die Schwiegertöchter standen neben

ihren Männern und hielten die Enkelkinder der

alten Leute um sich. Den Frauen stieg es feucht
in die Augen, als sie die fünf stattlichen Männer
ansahen und die kleine alte Frau, die diesen

Männern einmal das Leben gegeben hatte. Auch
wir werden vielleicht einmal so alt sein, dachten

sie) gebe die Vorsehung, daß auch wir so glück-

lich sein dürfen wie diese Eltern.
Und als dann um wenige Zeit später draußen

die Glocken zu läuten begannen, schritt das gol-
dene Brautpaar im Geleit seiner fünf Söhne,
der Schwiegertöchter und Enkel in die Kirche

hinüber, daß ihre gesegnete Ehe zum anderen

Male gesegnet werde.

übertreiben!
nicht etwa heißen, man dürfe keinen Sport trei-
ben. Im Gegenteil: Sport ist gesund, Sport
kräftigt, Sport ist etwas Wunderbares, das uns
erst richtig die eigene Kraft spüren läßt, das froh
macht. Aber es muß nicht unbedingt sein, wie

man sieht) das heißt, wenn ein junges Mädchen

zum Beispiel besonders zart ist, so muß es nicht

unbedingt sämtliche Berge der Schweiz nach-
einander besteigen. Es darf ruhig mit der Bahn
hinauffahren und sich oben frisch und froh und

nicht übermüdet und überanstrengt der Natur-
schönheiten freuen. Treibt Sport, doch nicht Ne-
kord! Dann gibt es Menschen, die sind „sonnen-
süchtig". Sie legen sich solange in die Sonne oder

unter die Höhensonne, bis die Haut verbrannt ist,
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fid) Riebet exnftetlt, Wunbern 'fid)/ toenn fie nicfjt
einfcglafen fönnen, ofjne gu begreifen, bag igre
Serben burd) bie ungewohnten ©traglen biet 311

fegr angegriffen finb. ©egt in bie (Sonne, legt
eud) unter bie ^ptjenfonne, aber hattet 9Rag,
Wütet nid)t gegen eure ©efunbgeit, inbem igr
etwag für fie tun Wottt! @0113 fcgredtid) aber ift
eg, Wenn 3U bid'e SRenfcgen plcftlich, unb 3War

ganj plöglid), gertenfcglanf werben „müffen".
©g fann nidjt fifmell genug get)en, alfo Wirb ge-
hungert, fo gehungert, bag bie fjaut fdjtaff, bag

@efid)t gWar fdjmaler, aber bafür runsetig Wirb;
burcf) ©gmnaftif, bie falfdj betrieben Wirb, unb
fonftige, biet 31t anftrengenbe Turnübungen hott
man fid) einen JSersfehler, gar nidjt 3U reben
bon ben berfd)iebenften 23errenfungen ufw., bie
alte mit einem gan3 fteinen bigdien SSernunft
hatten bermieben Werben fönnen. llnb aug alt
biefen Übertreibungen, bie ber gefunbe SRenfdj
für feine ©efunbgeit begeht, Wirb bann ein

neuer SRenfd), ber 3War nicht franf ift, ber fid)
aber nid)t mehr fo fräftig Wie früher fühtt unb

©er
Herren mit Slftentafdjen haben fetten Seit.

23ormittagg fcfion gar nicht. Ob eg ©trägnen
regnet, ob bie (Sonne fdfeint: fie gehen unbeirr-
bar ihrer 2Dege. fiaufen hinter ©tragenbahnen
her, tefen Währenb einer Teilftrede eine ganse
Qeitung aug, frühftüden im Stegen unb fagen,
Wenn fie einen guten, alten 23efannten treffen:
„3Bie geht'g?" ©ag „©ante — unb Ügnen?"
hören fie nur nod) fdjtoadj. ©a finb fie •— ab-
Wefenb läcgelnb — fdjon 3ef)n SReter Weiter

Herren mit Slftentafdjen finb burd) nicgtg auf-
Sugalten — habe id) big geftern gebadjt. SIber

jegt Weig id), bag aud) f i e mandjmal einen

Stugenbtid haben, ©enn: ©eftern mittag
fam ein fotcher tfierr mit Slftentafdje eilig unb
gebanfenüerfunfen bie 33abnbofftrage entlang,
©tragenbahnen rollten öorüber, Slutobremfen
freifdjten an ber belebten ©tragenfreusung, ein

Ü3oti?ift fdjrteb einen Dtabfaljrer auf. Qeitungg-
hänbler riefen „©anftionen" aug unb @cglad)t-
beridjte bon SRafalle unb ©orrahei. ©en f)errn
mit SIftentafdje lieg bag alleg fait. ©r hatte eben

feine $eit.
©a fam er an ben fleinen, breiedigen Pag,

ber bie fteinern-nüdjterne @tragenfreu3ung burd)
ein paar 33äume etWag bergrünt unb in biefen

Tagen fogar bergolbet. Unb gier War eg, Wo ber

eri : ©er 33aïï

foigiid) ängftlidj um fid) felbft beforgt Wirb: ©r
fängt an, bag @erid)t feber 3Ragl3eit 3U bemäfeln;
ift bag nicht ?u fett für mid)? 3ft bag nid)t 311

mager? SReine Kur ift bodj nun beenbet. Unb
bei jebern ein3elnen 23iffen fragt er fid): 3ft bag

aud) nid)t 3U fegr gewü^t? SRadjt mid) bag nid)t
311 bid? kräftigt bieg aud) genügenb? Stadjtg
fann er nicfjt fd)lafen, bag geigt eigentiid) fonnte
er nur 3Wifd)enburd) mal 5 SRinuten nicht fd)la-
fen, aber in feinen um fid) felbft nur atlsufegr
beforgten ©ebanfen behnen biefe 5 SRinuten fid)
immer Weiter aug, unb 3um ©djlug hat er „bie
ganse IRadjt fein âluge 3ugetan". 3n ber Slngft
um fid) felbft fängt er an, hunberterlei SRebifa-
mente in fid) l)inein3uftopfen, Wirb sur Wanbeln-
ben Slpotgefe, 3um ©Haben feineg Körpers,
©tatt burd) gefunben ©port unb bernünftige
Körperpflege gefunb su bleiben, hat er fich felbft
Sum töhpocfjonber gemadjt. Unb man fann nur
eing an ihm beWunbern: SBte fräftig mug bie

Konftitution eineg folgen SRenfdjen fein, bie fo
biete SRigganblungen auggält! g. 3)i

©alL
Jjjerr feine (Site bergag. Pögtid) rollte ihm näm-
lieh ein 23all swifegen bie ?füge. ©ine ©efunbe
erftaunteg Slufsuden — bann fam bie anbere,
bie „pribate", bie gar nicht eilige SRatur beg

Öerrn 3um ©urdjbrudj. ÜRad) guter fportlidjer
9teget „ftoppte" er ben 93all mit bem ffug, ein

finger, gutgegielter ©tog — unb brei Knaben

freuten fid), bag ihr 93all bor ben ©efagren ber

Fahrbahn bewahrt Worben War. ©ie eine furge
Sßerührung mit bem 33all aber hatte ben Irjerrn

gans berWanbelt. ©r blieb flehen unb fdjaute
ben Knaben su. ©in fiädjetn lag auf feinem @e-

flöht: ^ugenberinnerungen?
©a fam ber 93atl noch einmal auf ihn suge-

rollt, ©r machte einen grogen ©djritt, um ign
Wieber aufsugalten, unb ftieg mit einem ijjertn
sufammen, ber — b a g f e l b e tun Wollte. SRaftf)

fiel ber öorgang über bie „anbere" Statur, über

pigenberinnerungen unb ffugballfdjladjten. $Wei

eilige ©rWaihfene fegen fidj an. „Serseigung!"
— „93itte, meine ©d)ulb!" Herren mit
Slftentafd)e gingen eilig Weiter...

©er unfd)ulbige 23all aber rollte unter ein
Sluto. Stur, Weil sWei Herren mit Slftentafcge
fid) ein flein Wenig fegämten, brei SRinuten lang
brei ^agrsegnte jünger geWefen su fein

(Jfriebricij SSieri.

Stebattton: Dr. ©ruft ©febmann, 8örtd} 7, Sftüttftr. 44. (Stetträge nur an btefe Stbreffel) Unberlangt etngefanbien Sei«

trägen mu6 bas SMdborto retgelegt toerben. SOrud unb »erlag bon SDtüHer, SKSerber & (£o., 2BoIfba<$fira&e 19, 8ürt$.

132 Friedrich Bi

sich Fieber einstellt, wundern'sich, wenn sie nicht
einschlafen können, ahne zu begreifen, daß ihre
Nerven durch die ungewohnten Strahlen viel zu
sehr angegriffen sind. Geht in die Sonne, legt
euch unter die.Höhensonne, aber haltet Maß,
wütet nicht gegen eure Gesundheit, indem ihr
etwas für sie tun wollt! Ganz schrecklich aber ist
es, wenn zu dicke Menschen plötzlich, und zwar
ganz plötzlich, gertenschlank werden „müssen".
Es kann nicht schnell genug gehen, also wird ge-
hungert, so gehungert, daß die Haut schlaff, das
Gesicht zwar schmaler, aber dafür runzelig wird)
durch Gymnastik, die falsch betrieben wird, und
sonstige, viel zu anstrengende Turnübungen holt
man sich einen Herzfehler, gar nicht zu reden
von den verschiedensten Verrenkungen usw., die
alle mit einem ganz kleinen bißchen Vernunft
hätten vermieden werden können. Und aus all
diesen Übertreibungen, die der gesunde Mensch
für seine Gesundheit begeht, wird dann ein

neuer Mensch, der zwar nicht krank ist, der sich

aber nicht mehr so kräftig wie früher fühlt und

Der
Herren mit Aktentaschen haben selten Zeit.

Vormittags schon gar nicht. Ob es Strähnen
regnet, ob die Sonne scheint: sie gehen unbeirr-
bar ihrer Wege. Lausen hinter Straßenbahnen
her, lesen während einer Teilstrecke eine ganze
Zeitung aus, frühstücken im Stehen und sagen,
wenn sie einen guten, alten Bekannten treffen:
„Wie geht's?" Das „Danke — und Ihnen?"
hören sie nur noch schwach. Da sind sie >— ab-
wesend lächelnd — schon zehn Meter weiter...

Herren mit Aktentaschen sind durch nichts auf-
zuhalten — habe ich bis gestern gedacht. Aber
jetzt weiß ich, daß auch s i e manchmal einen

Augenblick Zeit haben. Denn: Gestern mittag
kam ein solcher.Herr mit Aktentasche eilig und
gedankenversunken die Bahnhofstraße entlang.
Straßenbahnen rollten vorüber, Autobremsen
kreischten an der belebten Straßenkreuzung, ein

Polizist schrieb einen Radfahrer auf. Zeitungs-
Händler riefen „Sanktionen" aus und Schlacht-
berichte von Makalle und Gorrahei. Den Herrn
mit Aktentasche ließ das alles kalt. Er hatte eben

keine Zeit.
Da kam er an den kleinen, dreieckigen Platz,

der die steinern-nüchterne Straßenkreuzung durch
ein paar Bäume etwas vergrünt und in diesen

Tagen sogar vergoldet. Und hier war es, wo der

eri: Der Ball...

folglich ängstlich um sich selbst besorgt wird: Er
sängt an, das Gericht jeder Mahlzeit zu bemäkeln:
ist das nicht zu fett für mich? Ist das nicht zu
mager? Meine Kur ist doch nun beendet. Und
bei jedem einzelnen Bissen fragt er sich: Ist das
auch nicht Zu sehr gewürzt? Macht mich das nicht

zu dick? Kräftigt dies auch genügend? Nachts
kann er nicht schlafen, das heißt eigentlich konnte

er nur Zwischendurch mal 3 Minuten nicht schla-
sen, aber in seinen um sich selbst nur allzusehr
besorgten Gedanken dehnen diese 5 Minuten sich

immer weiter aus, und zum Schluß hat er „die
ganze Nacht kein Auge zugetan". In der Angst
um sich selbst fängt er an, hunderterlei Medika-
mente in sich hineinzustopfen, wird zur wandeln-
den Apotheke, zum Sklaven seines Körpers.
Statt durch gesunden Sport und vernünftige
Körperpflege gesund zu bleiben, hat er sich selbst

zum Hypochonder gemacht. Und man kann nur
eins an ihm bewundern: Wie kräftig muß die

Konstitution eines solchen Menschen sein, die so

viele Mißhandlungen aushält! C. M.

Ball.
Herr seine Eile vergaß. Plötzlich rollte ihm näm-
lich ein Ball zwischen die Füße. Eine Sekunde
erstauntes Aufzucken — dann kam die andere,
die „private", die gar nicht eilige Natur des

Herrn zum Durchbruch. Nach guter sportlicher
Regel „stoppte" er den Ball mit dem Fuß, ein

kurzer, gutgezielter Stoß — und drei Knaben

freuten sich, daß ihr Ball vor den Gefahren der

Fahrbahn bewahrt worden war. Die eine kurze

Berührung mit dem Ball aber hatte den Herrn
ganz verwandelt. Er blieb stehen und schaute
den Knaben zu. Ein Lächeln lag auf seinem Ge-
ficht: Iugenderinnerungen?

Da kam der Ball noch einmal auf ihn zuge-
rollt. Er machte einen großen Schritt, um ihn
wieder auszuhalten, und stieß mit einem Herrn
Zusammen, der — d a s s e l b e tun wollte. Rasch

fiel der Vorhang über die „andere" Natur, über

Iugenderinnerungen und Fußballschlachten. Zwei
eilige Erwachsene sehen sich an. „Verzeihung!"
— „Bitte, meine Schuld!" Zwei Herren mit
Aktentasche gingen eilig weiter...

Der unschuldige Ball aber rollte unter ein

Auto. Nur, weil zwei Herren mit Aktentasche
sich ein klein wenig schämten, drei Minuten lang
drei Jahrzehnte jünger gewesen zu sein

Friedrich Bieri.
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